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£et)rerfd)aft des Städtitcfren 6pmnaîiums im Sctuljapr 1885/86.

Settti SRobett 91. Settteli Sittljt 4>egg SB. Senteli
fSanöjaut'er iiöljttett gétig Sünälet •î'iè'B Sod)

Bwiiîi) Sangtinn? SttfcÇe SBâfiet SB. TOetjer ïo&Ier
9ttggli Sbinget Ott SBeritlt) Süfdjer ©efi

(068 fehlen ®uggi86etg, 4>au3tt>irtlj, ïljettung unb Solmat.)
SRi®

$û6i
S. gretj

3ioci ferner Sd)uljubiläen.
Das 3ahr 1880 ift ein roid)tiges ©rünbungsbatum in

ber Sdjulgetchichte ber Stabt Sern. 3toei gtohe Schul»
anftalten, bas Stäbtifche ©pmnafium unb bie Stäbtifdje
Hnabenfefunbartchule, erlebten bamals ihre ©eburtsftunbe.
Sie tonnten am 29. 9Jtär3 biefes grühiahrs ibr 50jähriges
Seffehen feiern. 3toei Sreftfdjriften, eine umfängliche für
bas (Sijmnajtum unb eine fd)Iid)t=befd)eibene für bie 3naben=
fefunbarfdjule, halten bie roichtigften Dattadjen unb Daten
aus biefen fünfäig Jahren Sdhilgefdjichte feft. *) 3hnen foI=
gen toir in ber nadjftehenben 3iifammenfatfenben Darftellung.

I. Das Stäbtifche ©omnafium in Sern.
îfus 3roei älteren Sdjulanftalten ift unter ©pmnatium

herausgemachten. Die eine baoon, bie alte SRealfchuIe, 1829
oom nachmals berühmten ©eologen Sernharb Stuber ge=

grünbet unb 3uerft an ber DJtarftgatte 80 (beute IRummer 37),
bann im Scbulbaus an ber ©rabenpromenabe untergebracht,
tollte bie jungen Deute tcbulen, bie tid) bem Stubium ber
neueren Sprachen, ber SJtathematif unb ber Dtaturmitten»
îdjaften 3u roibmen gebuchten. 3tus tleinen Wnfängen roud)s
bie Dtealfchule — 3Uleh't unter ber Direttion non Gilbert
fiüfäjer — 3U einer groben Sdjulanftalt oon 18 blatten
mit 440 Schülern unb 7Vg Sabresturfen heran. Sie hatte
tiih auch eine 4tlaftige ©tementartchule angegliebert.

Die anbere mar bie 3 an t o ns f d)ul e, entftanben auf
©runb bes Schulgetehes oon 1856. Diefe Sdmle erfeh'te
bas breitlattige fantonale ©pmnafium, bas teinerfeits auf
bie alte fog. fiiterartchule (1805—34) gefolgt roar unb bas
auf bie 1834 gegrünbete Serner ioochtcbule oor3ubereiten
hatte. Der Serner ftantonsfdjule trat 1858 bie roelfcbe
Hantonsfchule in fßruntrut 3itr Seite. SBährenb biete aber
heute nod) befteht, roar jener nur ein fuqes fieben befdjieben.
Das hing mit ben befonberen Schuloerhältnitfen jener 3eit
3ujammen. Dieben bem tantonalen ©pmnafium beftanb in
Sern alfo eine oon ber ©emeinbe allein unterhaltene Dleab
td)ule, beren Schüler aus ber Qberflatfe ben Wntdjlufe fanben

*) ®te erfte ift berfafjt Odo alt SReftor ®r. ißaul SüteQer, bie jroeite
bon ben ©eluttbarleljrem ©. QmoBerfteg unb SB. SBect.

an bas Sd)roei3eritcbe Soltytecbnifum (eröffnet 1855); bies
feit 1861 ©gar prüfungslos. gafultatioer Ltnterrid)t in
fiatein unb ©ried)if<h erleichterten ben fRealfchülem ben
Uebertritt an bie 3antonst<huIe. Diefe bejah aber neben
einem Siterarghmnafium mit 8 3af)reêfurfen auch ein fReal»

gpmnatium mit 7'9 3ahresfurfen, oon ber Quarta an ge=

fdjieben in eine technifche unb eine ^anbelsabteilung. Die
SRatura ber tedjmfcben berechtigte feit 1870 ebenfalls 3um
Hebertritt aufs SoIpted)nifum,

So beftanb in Sern eine Doppelfpurigteit — 3toei
tid) fonturren3ierenbe SHealfdfuIen — bie 3U Un3ufömmlid)=
feiten führen muhte. Da3u fam nod) ber SBettberoerb ber
fierberfdjule, eine oon ber ©emeinbe unterftühte Srioat»
fchule, bie tid) feit 1869 auch eine ©pmnatiaLOberabfeilung
leiftete. 2IIs bie ifantonsfchule, für bie bas alte Sdjulgebäube
an ber Serrengafte fchon oon Slnfang an su Hein mar, unb
glei(h3eitig auch bie ttäbtifdje tRealfchuIe an ber ©raben»
promenabe in Saunöte gerieten, fam es 3U Serhanblungen
3roifd)en bem Staat unb ber ©emeinbe Sern, bie 3ugunften
ber ftäbtitchen fiöfung entfd)ieben mürben. Das ©efeh oom
DJtai 1877 — es tourbe oon ©r3iebungsbireftor fRitfcharb
oorbereitet — hob bie Hantonstdjule in Sern auf, unb ber
©emeinbebetd)luh oom Dluguft 1878 fdjuf bie ©runblagen
für ben Dlusbau ber ftäbtifchen 9fealfd)ule 3um „Stäbtifchen
©pmnafium", mie es heute befteht. Die 3antonsfd)ule mit
16 iflaften unb gegen 200 Schülern unb bie tRealfdjule mit
10 blatten unb ungefähr gleichoiel Schülern bilbeten nun-
mehr eine einige Sdjulanttalt. Das neue „Stäbtifche ©pm-
nafium" tourbe am 19. Spril 1880 feierlich eröffnet, unb
am Dag barauf begann es ben Unterricht.

*

2Bir fönnett raumeshalber bie 50 3abre ©efdjichte bes
@täbtifcf)cn ©tgnnafiumë, bie feit biefem Datum bis heute
oerfloffen finb, nur in fnappften 3ügen ffi33ieren. Dah bie
©nfroidlung ber todjule mit ber ber Stabt Sern Schritt
hielt, erfieht tid) aus ber itlaffen» unb Sd)üler3ahl: 1880
maren es 19 illatten mit 410 Schülern; Srogpmnatium 9,
fiiterargpmnafium 4, Dfealgpmnatium 4 unb ôanbelsfd)ule
2 itlaffen. 3m Schuljahr 1929 äählte bas Serseichuis 1276
Schüler unb Sä)ülerinnen in 24 Srogpmnafial-, 15 fiiterar-,
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Lehrerschaft cles ZtâMchen 6pmnss!ums im Schuljahr 1885/88.

Oettli Robert A. Benteli Lüthi Hegg W. Benteli
Funkhäuser Lôhnert Félix Künzler Hitzig Koch

Zwicky Langhans Lasche Wäber P. Meyer Tobler
Riggli Edinger E, Ott Wernly Lüscher Hetz

M fehlen Guggisberg, Hauswirth, Theilung und Bolmary
Ris

Dübi
K. Frey

Zwei Berner Schuljubiläen.
Das Jahr 1830 ist ein wichtiges Gründungsdatum in

der Schulgeschichte der Stadt Bern. Zwei große Schul-
anstalten, das Städtische Gymnasium und die Städtische
Knabensekundarschule, erlebten damals ihre Geburtsstunde.
Sie konnten am 23. März dieses Frühjahrs ihr 50jähriges
Bestehen feiern. Zwei Festschriften, eine umfängliche für
das Gymnasium und eine schlicht-bescheidene für die Knaben-
sekundarschule, halten die wichtigsten Tatsachen und Daten
aus diesen fünfzig Jahren Schulgeschichte fest. U Ihnen fol-
gen wir in der nachstehenden zusammenfassenden Darstellung.

I. Das Städtische Gymnasium in Bern.
Aus zwei älteren Schulanstalten ist unser Gymnasium

herausgewachsen. Die eine davon, die alte Realschule, 1829
vom nachmals berühmten Geologen Bernhard Studer ge-
gründet und zuerst an der Marktgasse 80 (heute Nummer 37),
dann im Schulhaus an der Grabenpromenade untergebracht,
sollte die jungen Leute schulen, die sich dem Studium der
neueren Sprachen, der Mathematik und der Naturwissen-
schaffen zu widmen gedachten. Aus kleinen Anfängen wuchs
die Realschule — zuletzt unter der Direktion von Albert
Lüscher ^ zu einer großen Schulanstalt von 13 Klassen
mit 440 Schülern und 713 Jahreskursen heran. Sie hatte
sich auch eine Massige Elementarschule angegliedert.

Die andere war die Kantonsschule, entstanden auf
Grund des Schulgesetzes von 1856. Diese Schule ersetzte
das dreiklassige kantonale Gymnasium, das seinerseits auf
die alte sog. Literarschule (1805—34) gefolgt war und das
auf die 1834 gegründete Berner Hochschule vorzubereiten
hatte. Der Berner Kantonsschule trat 1858 die welsche
Kantonsschule in Pruntrut zur Seite. Während diese aber
heute noch besteht, war jener nur ein kurzes Leben beschieden.
Das hing mit den besonderen Schulverhältnissen jener Zeit
zusammen. Neben dem kantonalen Gymnasium bestand in
Bern also eine von der Gemeinde allein unterhaltene Real-
schule, deren Schüler aus der Oberklasse den Anschluß fanden

*) Die erste ist verfaßt von alt Rektor Dr. Paul Meyer, die zweite
von den Sekundarlehrern S. Jmobersteg und W. Beck.

an das Schweizerische Polytechnikum (eröffnet 1355): dies
seit 1861 sogar prüfungslos. Fakultativer Unterricht in
Latein und Griechisch erleichterten den Realschülern den
Uebertritt an die Kantonsschule. Diese besaß aber neben
einem Literargymnasium mit 8 Jahreskursen auch ein Real-
gymnasium mit 7 >3 Jahreskursen, von der Quarta an ge-
schieden in eine technische und eine Handelsabteilung. Die
Matura der technischen berechtigte seit 1870 ebenfalls zum
Uebertritt aufs Polytechnikum,

So bestand in Bern eine Doppelspurigkeit — zwei
sich konkurrenzierende Realschulen — die zu Unzukömmlich-
keiten führen mußte. Dazu kam noch der Wettbewerb der
Lerberschule, eine von der Gemeinde unterstützte Privat-
schule, die sich seit 1863 auch eine Gymnasial-Oberabteilung
leistete. Als die Kantonsschule, für die das alte Schulgebäude
an der Herrengasse schon von Anfang an zu klein war, und
gleichzeitig auch die städtische Realschule an der Graben-
Promenade in Baunöte gerieten, kam es zu Verhandlungen
zwischen dem Staat und der Gemeinde Bern, die zugunsten
der städtischen Lösung entschieden wurden. Das Gesetz vom
Mai 1877 — es wurde von Erziehungsdirektor Ritschard
vorbereitet — hob die Kantonsschule in Bern auf, und der
Gemeindebeschluß vom August 1378 schuf die Grundlagen
für den Ausbau der städtischen Realschule zum „Städtischen
Gymnasium", wie es heute besteht. Die Kantonsschule mit
16 Klassen und gegen 200 Schülern und die Realschule mit
10 Klassen und ungefähr gleichviel Schülern bildeten nun-
mehr eine einzige Schulanstalt. Das neue „Städtische Gym-
nasium" wurde am 19. April 1830 feierlich eröffnet, und
am Tag darauf begann es den Unterricht.

Wir können raumeshalber die 50 Jahre Geschichte des
Städtischen Gymnasiums, die seit diesem Datum bis heute
verflossen sind, nur in knappsten Zügen skizzieren. Daß die
Entwicklung der Schule mit der der Stadt Bern Schritt
hielt, ersieht sich aus der Klassen- und Schülerzahl: 1880
waren es 19 Klassen mit 410 Schülern: Progymnasium 9,
Literargymnasium 4, Realgymnasium 4 und Handelsschule
2 Klassen. Im Schuljahr 1929 zählte das Verzeichnis 1276
Schüler und Schülerinnen in 24 Progymnasial-, 15 Literar-,
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10 9teal» uttb 9 ioanbelsflaffen. 3n ben 50 3abren feines
Seftebens bat bas Stäbtifdje ©gmnafium runb 10,000
Schüler unb Schülerinnen mit bent 9teife3eugnis ins Sehen
binausgefd)idt.

9tad) fünfeinbalbjäbriger 2ßarte3eit tonnte bie Schule
im Serbft 1885 oon ber £errengaffe unb ber ©rabenprome»
in bèn 9teubau am 2ßaifenbausplab unlieben. Dod) balb
genügte aucb hier ber 9taum für bie wad)fenbe Schulanftalt
nicht mebr. 9Jtan befebte erft bie oerfiigbaren 3tatmer im
anftofeenben Srimarfchulgcbäube an ber Speidjergaffe, bann
(1908—17) bas Ieergeroorbene Schulaus an ber 9fmtbaus»
gaffe. (Später belegte man einen prooiforifcb in ein Sd)ul=
bans umgetnanbelten SBobnbau an ber Siftoriaftraffe, ferner
ein 9totfd)ulbaus an ber Optingenftraffe (1917—26) unb
3tuei 3immer im Sunbesgafcfchulbaus. ©nblid), nad) einem
jahrelangen unerfreulichen SBanberleben oon Schülern unb
Sebrern tonnte im SCRai 1926 ber 9teubau auf bem Sircben»
felb, ein 9Jtufterfd)ulbaus innen unb aufeen, be3ogen werben.
3m alten ©ebäube am ÏBaifenbausplab oerblieb bas Sro»
gpmnafium.

Diefer äußeren ©ntmidlung ging bie innere parallel,
bie bes Unterrichts, bafierenb auf ben Wnterrid)tsplänen
unb befiimmt burd) bie fantonalen unb eibgenöffifdjen
9teuorbnungen bes Sdjulwefens. Den Drägern unb fjrör»
berern biefer Sd)ulentmidlung, ben tantonaten Unterrichts»
birettoren, ben ftäbtifd)en Scpulbireftoren, ben 9îeftoren unb
Sebrern ber 9Inftalt tnirb ber Serfaffer ber 3feftfd)rift in
feiner grünblicben, objettioen, oon feinem Daft geleiteten
Darftellung in fd)önfter SBeife gerecht. 9tur feine eigenen
Serbienfte um bie Sd)ule — £)err Dr. S. Sieger hat in
bewegter 3eit Sroggmnafium unb Siterarfd)ule als fReftor
geleitet — tommen babei 3u furs.

Die erften Seiter unb Sebrer ber Schule waren 3uin
größten Deil aus bem Sebrtörper ber Santons» unb 9teal»
fchute berübergenommen. Unfer Silb auf Seite 203 3eigt
bas Sollegium in feiner 3ufammenfehung 1885/86. fRettor
bes Sroggmnafiums war 911 b e r t Süfcher, oorber
Direttor ber 9tealfd)ule, fRettor bes Siterar ggmna»
fiums Dr. Inbtg, oom ©gmnafium in Siel be=

rufen, 9teftor ber 91 e a l unb fjjanbelsabteilung
91 b. S a f d) e, 9teftor ber alten Santonsfd)ule. Süfdjer am»
tierte bis 1905; fein 9lad)folger war Dr. ©. ,90teper, ber
Serfaffer ber geftfd)rift. £>ibig würbe 1886 £)od)fd)ul=
profe^or unb im SRettorat abgelöft burd) Dr. ®. fjr'i n s I e r
ben fpätern berübntten Somerforfcber unb erfolgreichen
Schulmann. Safdfe machte 1889 91. Scnteli ©lab. 9Ius
bem Collegium oon 1885/86 feien nod) beroorgebobcn —
wir beginnen oon lints — bie Herren Srof. 9t i g g I i, bis
oor tur3em noch erfolgreich tätig als 3talienifd)lebrer an
©gmnafium unb £od)fd)ulc, Srof. ©. Ott, 3ulet)t 9Jlatbe=
matifprofeffor an ber Serner l?>od)f<hu!e, Srof. S ü n 31 e r
Sebrer bes ©nglifd) an ber <ç>od)f<buIe, ©manuel Sütbi,
ber oerbiente 9fIemannenforfd)er unb Seiter ber Serma»
nenten Sdjulausftellung, Srof. Dr. ©. D 0 b l e r ber be»

tannte Joiftorifer unb geflöhte <5o<bfd)uIIebrer, unb Dr.
£>. Dübi, ber beute nod) rüftige 9llpinift, ©efd)id)tsforfcber
unb Seiter bes Serner Mtorifcben Sereins.

*

Saum war bie Schule im 9teubau am SBaifenbaus»
plalj eingesogen, würbe ber ruhige Setrieb in $rage geftellt
burd) bas brüste ©ingreifen bes bamaligen ©r3iebungs=
birettors Dr. ©obat. Diefer forberte gan3 unoermittelt,
ba§ Satein unb ®ried)ifd) jugunften ber neueren Spra»
eben 3urüdtreten follten, oorab im Sroggmnafium. 3m
jungen 9îettor fÇinsler fanb ©obat balb einen gefchidten
unb bartnädigen ©egner. Diefer fünfjährige Sampf um
bie ©pmnafialreform entbehrt nicht ber bramatifdien unb
literarifd) intereffanten £öbepunfte. ©obats 9teformpIan
fiegte im allgemeinen; bas Satein unb bas ©riechtfd) muhten
aus ben untern Staffen bes ©gmnafiums weichen unb bem
3rran3öfifd) ihre 9ted)te abtreten. Die „tebenben" Sprachen,

©nglifd), 3talienifd) (Spanifd) an ber Sanbelsfcbule) for»
berten gebieterifd) bie ihnen gebübrenbe Seacbtung aud) in
ginslers eigenfter Domäne, in ber Sitcrarfchule. 9lIIen 9lb=
ftridjen sum Droh wuffte fid) inbeffen ber 99leifter bes ©rie»
d)ifd)en bie Segeifterung feiner Sdjüler für fein geliebtes
0fad) 3u erhalten, ©obats Sebrplan oon 1890, ber bas
Satein in bie oberfte Sroggmnafialflaffc biuaufrüdte, würbe
allerbings nid)t lange befolgt. Schon 1898 begann man
ben Sateinunterricht in P. n, ftatt erft in P. I.

Den eigentlichen 91usbau bes Stäbtifcben ©gmnafiums
3ur Sorbereitungsfchule, wie bie Sebürfniffc ber 9leu3eit
fie oerlangt, beftritten bie Seitcr unb Sebrer ber Sdjule,
bie 3um größten Deil beute nod) im 9Imte finb. 3br SBirten
war ein recht aufreibenber Sampf auf 3wei fronten, ©in»
mal muhten fie bem gutbcfunbenen 9leuen ber päbagogifchen
3eitftrömung in Saus unb Stunbenplan 9?aum fchaffen;
bas toftete oiel Ueberlegung, ©ebulb unb Daft. Dann hatten
fie bie bebrobten Schüler 3u fchühen oor Ueberlaftung; bie
Sriegs3eit brachte fo3iaIe 9tot in bie Schule unb mad)te
5ürforgeeinrid)tungen, wie Sd)ülerfpeifung unb gerien»
oerforgung, notwenbig, bie bie Organifation unb Serwal»
tung belafteten unb 3um Deil nod) belaftcn. Da3u fam
bie leibige Saufrage, bie an bie 91eltoren unb ein3elnc be»

troffene Sebrer faft übergrohe Snforberungen ftcllte. Die
©erechtigleit forbert es, bah mir 3um minbeften bie 9tamen
ber 9îe!toren, bie bie Saften jener 3abre in oollem ©e=

wichte trugen, nennen. Schulbireftor Dr. ©. Särtfcbi hat
als 9îe!tor unb politifdjer Sprecher 3um innern unb äuhern
9leubau ber Shule ©ntfcheibenbes beigetragen. SSertoolle
Sorarbeit hatte fchon fein Sorgänger im IReftorat ber 9leal=
fchule, ôerr Dr. 3. 3ürd)er, jeht Seminarbireftor, geleiftet.
Dr. O. Slafer, Sachfolger oon fReftor Dr. S. Sieger an
ber Siterarfdjule, nahm wie biefer in 2Bort unb Schrift an
ber îleorganifation lebhaften Sntcil. SRitten brin im
Sampfe ftanben aud) bie heutigen Seiter ber Sdjule: bie
Serren Dr. W. Surr?, ber Oberreftor bes lebten Sabres
unb 9îebner an ber 3ubiläumsfeier, Dr. ©. Diedje, Dr. ©.
3tten unb Dr. 91. Sur3.

Das Stäbtifcbc ©pmnafium bat am ©nbe feines erften
halben 3abrl)unbert einen £öbepunft unb 9lubepunft in
feiner ©ntwidlung erreicht. Der Sracbtsbau auf bem Sircheu»
felb ift ber weitbin Ieud)tenbe Seweis biefür. Dah bas rüd»
fdjauenbe 9Iusruben nicht 3um ©ntxoidlungsftillftanb wirb,
bafür forgen bie 3eitläufte, bie oon ber Schule immer neue
9lnftrengungen oerlangen, um für ben ©riften3fampf unferes
Solfes im umfchliehenben IRing ber 9lationen Qualitäts»
menfehen 3U liefern. 9Iber aud) bie gegenwärtigen Dräger
ber Sd)ule, bie Seiter wie bie Sehrer, bieten für eine ge»

beiblidfc SBeiterentwidlung bes Stäbtifchen ©pmnaftums
oollfte ©ernähr. Die Schule möge weiter blühen unb ge»

beiben! H. B."5lus Sofeob ^Boßbarts „^aufteinc p ßeben

unb 3eit."
99lan foltte fein wie bie ©idjen: ben äBipfel bod) in

Sicht unb Suft, bie 2Bur3eln tief im Sdjoh ber Stutter ©rbe.
*

Der Slenfd) entwidelt fid) wie ein Sad), er gräbt fid)
eine 9tinne aus, aus ber er bann nicht mehr heraus fann.

*

3e höher ein SBefen organisiert ift, befto febwerer er»

reicht es bie mögliche Sollenbung.
*

Ohne eigenes ©rlebnis ift man oor einem Suche blinb
unb oor einem Stenfchen taub.

*

Die itlugen finb sablreidjer als bie Serftänbigen. Slug
fann aud) ber Schlechte fein, oerftänbig nur ber ©ute.
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10 Real- und 9 Handelsklassen. In den 50 Jahren seines
Bestehens hat das Städtische Gymnasium rund 10,000
Schüler und Schülerinnen mit dem Reifezeugnis ins Leben
hinausgeschickt.

Nach fünfeinhalbjähriger Wartezeit konnte die Schule
im Herbst 1385 von der Herrengasse und der Grabenprome-
in den Neubau am Waisenhausplatz umziehen. Doch bald
genügte auch hier der Raum für die wachsende Schulanstalt
nicht mehr. Man besetzte erst die verfügbaren Zimmer im
anstoßenden Primarschulgebäude an der Speichergasse, dann
(1908—17) das leergewordene Schulhaus an der Amthaus-
gasse. Später belegte man einen provisorisch in ein Schul-
Haus umgewandelten Wohnbau an der Viktoriastraße, ferner
ein Notschulhaus an der Optingenstraße (1917—26) und
zwei Zimmer im Bundesgaßschulhaus. Endlich, nach einem
jahrelangen unerfreulichen Wanderleben von Schülern und
Lehrern konnte im Mai 1926 der Neubau auf dem Kirchen-
seid, ein Musterschulhaus innen und außen, bezogen werden.
Im alten Gebäude am Waisenhausplatz verblieb das Pro-
gymnasium.

Dieser äußeren Entwicklung ging die innere parallel,
die des Unterrichts, basierend auf den Unterrichtsplänen
und bestimmt durch die kantonalen und eidgenössischen
Neuordnungen des Schulwesens. Den Trägern und För-
derern dieser Schulentwicklung, den kantonalen Unterrichts-
direktoren, den städtischen Schuldirektoren, den Rektoren und
Lehrern der Anstalt wird der Verfasser der Festschrift in
seiner gründlichen, objektiven, von feinem Takt geleiteten
Darstellung in schönster Weise gerecht. Nur seine eigenen
Verdienste um die Schule — Herr Dr. P. Meyer hat in
bewegter Zeit Progymnasium und Literarschule als Rektor
geleitet — kommen dabei zu kurz.

Die ersten Leiter und Lehrer der Schule waren zum
größten Teil aus dem Lehrkörper der Kantons- und Real-
schule herübergenommen. Unser Bild auf Seite 203 zeigt
das Kollegium in seiner Zusammensetzung 1885/36. Rektor
des Progymnasiums war Albert Lüscher, vorher
Direktor der Realschule, Rektor des Literarg y mna-
siums Dr. H. Hitzig, vom Gymnasium in Viel be-

rufen, Rektor der Real- und Handelsabteilung
Ad. Lasche, Rektor der alten Kantonsschule. Lüscher am-
tierte bis 1905; sein Nachfolger war Dr. P. Meyer, der
Verfasser der Festschrift. Hitzig wurde 1886 Hochschul-
vrofe^or und im Rektorat abgelöst durch Dr. G. Finsler,
den spätern berühmten Homerforscher und erfolgreichen
Schulmann. Lasche machte 1889 A. Bcnteli Platz. Aus
dem Kollegium von 1885/86 seien noch hervorgehoben —
wir beginnen von links — die Herren Prof. Nig gli, bis
vor kurzem noch erfolgreich tätig als Jtalienischlehrer an
Gymnasium und Hochschule, Prof. E. Ott, zuletzt Mathe-
matikprofessor an der Berner Hochschule, Prof. Künzler.
Lehrer des Englisch an der Hochschule, Emanuel Lüthi,
der verdiente Alemannenforscher und Leiter der Perma-
nenten Schulausstellung, Prof. Dr. E. Tobler, der be-
kannte Historiker und geschätzte Hochschullehrer, und Dr.
H. Dübi, der heute noch rüstige Alpinist, Geschichtsforscher
und Leiter des Berner Historischen Vereins.

»

Kaum war die Schule im Neubau am Waisenhaus-
platz eingezogen, wurde der ruhige Betrieb in Frage gestellt
durch das brüske Eingreifen des damaligen Erziehungs-
direktors Dr. Gobat. Dieser forderte ganz unvermittelt,
daß Latein und Griechisch zugunsten der neueren Spra-
chen zurücktreten sollten, vorab im Progymnasium. Im
jungen Rektor Finsler fand Gobat bald einen geschickten
und hartnäckigen Gegner. Dieser fünfjährige Kampf um
die Eymnasialreform entbehrt nicht der dramatischen und
literarisch interessanten Höhepunkte. Eobats Reformplan
siegte im allgemeinen: das Latein und das Griechisch mußten
aus den untern Klassen des Gymnasiums weichen und dem
Französisch ihre Rechte abtreten. Die „lebenden" Sprachen,

Englisch, Italienisch (Spanisch an der Handelsschule) for-
derten gebieterisch die ihnen gebührende Beachtung auch in
Finslers eigenster Domäne, in der Literarschule. Allen Ab-
strichen zum Trotz wußte sich indessen der Meister des Erie-
chischen die Begeisterung seiner Schüler für sein geliebtes
Fach zu erhalten. Eobats Lehrplan von 1890, der das
Latein in die oberste Progymnasialklasse hinaufrückte, wurde
allerdings nicht lange befolgt. Schon 1898 begann man
den Lateinunterricht in p. II, statt erst in p. I.

Den eigentlichen Ausbau des Städtischen Gymnasiums
zur Vorbereitungsschule, wie die Bedürfnisse der Neuzeit
sie verlangt, bestritten die Leiter und Lehrer der Schule,
die zum größten Teil heute noch im Amte sind. Ihr Wirken
war ein recht aufreibender Kampf auf zwei Fronten. Ein-
mal mußten sie dem gutbefundenen Neuen der pädagogischen
Zeitströmung in Haus und Stundenplan Raum schaffen:
das kostete viel Ueberlegung, Geduld und Takt. Dann hatten
sie die bedrohten Schüler zu schützen vor Ueberlastung: die
Kriegszeit brachte soziale Not in die Schule und machte
Fürsorgeeinrichtungen, wie Schülerspeisung und Ferien-
Versorgung, notwendig, die die Organisation und Verwal-
tung belasteten und zum Teil noch belasten. Dazu kam
die leidige Baufrage, die an die Rektoren und einzelne be-

troffene Lehrer fast übergroße Anforderungen stellte. Die
Gerechtigkeit fordert es, daß wir zum mindesten die Namen
der Rektoren, die die Lasten jener Jahre in vollem Ge-
wichte trugen, nennen. Schuldirektor Dr, E. Bärtschi hat
als Rektor und politischer Sprecher zum innern und äußern
Neubau der Schule Entscheidendes beigetragen. Wertvolle
Vorarbeit hatte schon sein Vorgänger im Rektorat der Real-
schule, Herr Dr. I. Zürcher, jetzt Seminardirektor, geleistet.
Dr. O. Blaser, Nachfolger von Rektor Dr. P. Meyer an
der Literarschule, nahm wie dieser in Wort und Schrift an
der Reorganisation lebhaften Anteil. Mitten drin im
Kampfe standen auch die heutigen Leiter der Schule: die
Herren Dr. A. Burri, der Oberrektor des letzten Jahres
und Redner an der Jubiläumsfeier, Dr. E. Tieche, Dr. E.
Jtten und Dr. A. Kurz.

Das Städtische Gymnasium hat am Ende seines ersten
halben Jahrhundert einen Höhepunkt und Ruhepunkt in
seiner Entwicklung erreicht. Der Prachtsbau auf dem Kirchen-
feld ist der weithin leuchtende Beweis hiefür. Daß das rück-
schauende Ausruhen nicht zum Entwicklungsstillstand wird,
dafür sorgen die Zeitläufte, die von der Schule immer neue
Anstrengungen verlangen, um für den Existenzkampf unseres
Volkes im umschließenden Ring der Nationen Qualitäts-
menschen zu liefern. Aber auch die gegenwärtigen Träger
der Schule, die Leiter wie die Lehrer, bieten für eine ge-
deihliche Weiterentwicklung des Städtischen Gymnasiums
vollste Gewähr. Die Schule möge weiter blühen und ge-
deihen! bl. k.
»»» »»»" -»»»

Aus Jakob Botzharts „Bausteine zu Leben

und Zeit."
Man sollte sein wie die Eichen: den Wipfel hoch in

Licht und Luft, die Wurzeln tief im Schoß der Mutter Erde.

Der Mensch entwickelt sich wie ein Bach, er gräbt sich

eine Rinne aus, aus der er dann nicht mehr heraus kann.
»

Je höher ein Wesen organisiert ist, desto schwerer er-

reicht es die mögliche Vollendung.

Ohne eigenes Erlebnis ist man vor einem Buche blind
und vor einem Menschen taub.

»

Die Klugen sind zahlreicher als die Verständigen. Klug
kann auch der Schlechte sein, verständig nur der Gute.
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